





Soldaten und Techniker 


Pioniere 


„Pioniere nach vorn!” Wie oft wurde dieser Ruf 
nicht schon gehört und weitergegeben, 

. wenn Grenadiere und Panzerschützen vor 
unüberwindbar scheinenden Hindernissen stan- 
den, 

wenn Katastrophen, Überschwemmungen, 
Explosionen oder Brände Hilfsmaßnahmen not- 
wendig machten. 
Entsprechend ihren Aufgaben gliedern sich die 
Pioniertruppen in leichte und schwere Pionier- 
truppen, in Pionier-Spezialtruppen und Pionier- 
Versorgungstruppen. 
Durch die Besonderheit ihrer Ausrüstung und 
Ausbildung sind die Pioniere in der Lage, den 
vielfältigen Anforderungen gerecht zu werden, 
die an sie gestellt sind. 
Als Wegbereiter und Helfer 
Truppen bauen sie Behelfsbrücken und feste 
Brücken aller Art zur Überwindung von Flüssen, 
Gräben und anderen natürlichen Hindernissen, 


aller anderen 


sie überqueren im Kampf in Sturm- oder 
Schlauchbooten Ströme und Seen, um Truppen 
und Material zum Einsatz zu bringen; Minen 
werden verlegt und Sprengladungen angebracht; 
Wege, Straßen, Flugplätze, Stellungen, Unter- 
künfte und Eisenbahnlinien werden von ihnen 
gebaut. Sie errichten Gas-, Strom- und Wasser- 
anlagen, eigene Lager und Werkstätten und 
versorgen alle anderen Truppen mit Pionier- 


material. Zu den Aufgaben der Pionier-Spezial- 


- Wegbereiter und Helfer aller anderen Truppen 


truppen gehören neben anderen auch der Bau 
und die Unterhaltung von Betriebsstoff-Fern- 
leitungen (Pipelines), um die für eine moderne 
Armee lebenswichtigen Treibstoffe über weite 
Gebiete zu leiten. Diese Art des Transportes 
hat sich als die schnellste, sicherste und wirt- 
schaftlichste erwiesen, da die Ölleitungen durch 
ihre Beweglichkeit gut der Geländeform und 
Bewachsung angepaßt werden können. Pioniere 
sind vor allem aber Kämpfer und deshalb mit 
Sturm- und Maschinengewehren, Flugabwehr- 
waffen, Mörsern, Panzerfäusten und Flammen- 
werfern ausgestattet. 

Die Pionierbataillone sind vollmotorisiert; von 
den 800 Mann des Bataillons sind fast 200 als 
Kraftfahrer tätig. 

Mut und Geistesgegenwart und der Wille zu 
hartem Zupacken müssen die Angehörigen einer 
solchen Truppe auszeichnen. Aber der Pionier 
muß auch Freude an der Technik und an gedank- 
licher Arbeit haben, denn Theorie und Praxis, 
Planen und Handeln sind bei der Pioniertruppe 
untrennbar miteinander verknüpft. Am Nivellier- 
gerät und am Zeichentisch werden die Vor- 
arbeiten für die Durchführung von Pionier- 
aufgaben geleistet. Jedes Minenfeld muß vor 
der Anlage vermessen, die Minengassen müssen 
festgelegt, der Minenplan angelegt werden. Auch 
die Berechnung von Ladungen der Spreng- 
mittel und der Tragfähigkeit von Brücken aller 
militärischen Lastenklassen muß genau sein. 


Zu den Pioniertruoppen gehört auch die ABC-Abwehrtruppe, die zum Schutz gegen 
atomare, biologische und chemische Waffen geschaffen wurde. Fachkräfte aus den che- 
mischen Berufen, Biologielaboranten, Physiklaboranten, Drogisten, Schädlingsbekämp- 
fer und junge Leute, die sich für diese Berufe interessieren, haben in dieser Truppe gute 
Aufstiegsmöglichkeiten. Zu ihren Aufgaben gehört der Aufklärungs- und Warndienst 
bei Einsatz von Atomwaffen, bei Anwendung radioaktiver Kampfstoffe, bei Verwendung 
von biologischen Kampfmitteln, bei Einsatz von chemischen Kampfstoffen, die Bedie- 
nung der Spür- und Entgiftungsgeräte und die Tarnung durch künstlichen Nebel. 
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Techniker und Bauleute in Uniform - Pioniere 





Jeder Handgriff muß sitzen, wenn 
es für den Pionier gilt, Hindernisse 
zu überwinden: Bau einer Schlauch- 
bootbrücke, Einsatz von schwerem 
Brückengerät, Übergang von Fahr- 
zeugen über eine Pontonbrücke, 
Zusammensetzen von Brückenteilen 


mittels Kran und Bohrschrauber. 





In diese Waffengattung kann als Soldat auf 
Zeit eingestellt werden, wer bereit ist, jederzeit 
für die demokratische, im Grundgesetz fest- 
gelegte Ordnung Deutschlands einzutreten, wer 
zwischen 17 und 28 Jahren alt ist, eine Volks- 
schule mit Erfolg besucht hat, unbestraft und 
frei von Schulden ist, die in keinem Verhältnis 
zu seinem Einkommen stehen. Nach der An- 
nahme ist dann die Leistung eines jeden einzel- 
nen für sein Vorwärtskommen entscheidend. 
Jeder junge Soldat in der Bundeswehr erhält in 
den ersten drei Monaten seine „militärische 
Grundausbildung. Für den iungen Pionier be- 
ginnt daran anschließend eine Spezialgrundaus- 
bildung, da die Vielfalt der Einsatzformen der 
Waffen, Geräte und Fahrzeuge eine gründliche 
Schulung erfordert. 

„Gehen Sie mit offenen Augen, wacher In- 
telligenz und zupackenden Händen in den 
zweiten Ausbildungsabschnitt hinein”, rief kürz- 
lich ein General jungen Pionieren: zu. „Aus 
guten Soldaten sollt ihr gute Pioniere werden!” 
Von Tag zu Tag weitet sich nun dem jungen 
Pionier der Blick für die vielen Aufgaben, denen 


er sich in seiner Dienstzeit gegenübersieht. 


Der Brückenbau ist Sinnbild des Pionierein- 
satzes. Hart und lang ist die Ausbildung, bis 
eine Kompanie in kurzer Zeit eine Brücke über 
einen Fluß schlagen kann. Alle Handgriffe 
müssen sitzen. Alle Anstrengungen entschädigt 
der Blick auf das gemeinsame Werk, die fertige 
Brücke. Pioniere bauen Brücken aller Art und 
aller militärischen Lastenklassen, Brücken aus 
vorbereitetem Gerät, Behelfsbrücken, feste Brük- 
ken aus Holz, Stahl und Stahlbeton und auch 
Eisenbahnbrücken. Neuerdings gehört zu: den 
Aufgaben der Pioniere auch die Flußsicherung: 


die Besatzung dieser Schiffe stellt die Pionier- 


truppe. 


Im Verlauf ihrer Soldatenzeit werden die Pioniere 
— je nach Verwendung — mit Spreng- und 
Zündmitteln, mit Minen aller ‘Art und mit 
Brückengerät vertraut gemacht. Sie lernen die 
Bedienung von Schiffen, Motorbooten, Kränen, 
Planierraupen, Walzen und Betonmischma- 
schinen, Straßenhobel- und Aufreißer kennen. 
Für ihre Sperr- und Sprengaufgaben, für den 
Brückenbau und das Überwinden von Ge- 
wässern, für ihre feldmäßigen Bavaufgaben aller 


Art sind sie mit modernem Gerät ausgerüstet. 


In den: angelsächsischen Ländern nennen sich die Pioniere nach dem englischen Wort 
Engineer „Ingenieurtruppen”. Diese Bezeichnung weist darauf hin, daß Pioniere in 
Zusammenarbeit mit Wissenschaft und Technik auch wichtige Aufgaben der Entwicklung 
von Pioniergerät und Pionierwaffen haben. Die NATO betraut die Pioniertruppen mit 
der Planung und Durchführung des gesamten militärischen Bauwesens. Der Dienst ist 
also auch für Ingenieure (mit TH- oder HTL-Abschluß), für technisch interessierte 
Abiturienten und Studenten als Offizier auf Zeit (mit der beabsichtigten Studien- 





finanzierung für höhere Semester), als Reserveoffizier oder als Berufsoffizier reizvoll. 


Pioniere - Ihre späteren Berufsaussichten 


Viele aussichtsreiche Wege stehen dem Pionier 
offen. Als Feldwebel — nach etwa sechs Dienst- 
jahren - kann er Berufsunteroffizier werden. 
Berufssoldaten dienen bis zum Erreichen der 
Altersgrenze, (bis zur endgültigen gesetzlichen 
Regelung: 60. Lebensjahr). Nach dem Bundes- 
besoldungsgesetz sind Stabsfeldwebel und Ober- 
stabsfeldwebel den gleichen Besoldungsgruppen 
zugeordnet wie Inspektor und Oberinspektor im 
zivilen öffentlichen Dienst. Als Soldaten auf Zeit 
können sich Unteroffiziere und Mannschaften, 
gestaffelt nach Dienstgraden, bis zu zwölf 
Jahren, jedoch nicht über das 32. Lebensjahr 
hinaus, weiterverpflichten. Der Dienst in der 
Pioniertruppe ist so vielseitig, daß jeder Ge- 
legenheit hat, sein Fachwissen erheblich zu 
erweitern. Beinahe könnte man sagen, daß bei 
dieser Truppe jeder Soldat seinen zivilen Beruf 
Neben Hand- 
und 


Brückenbau und solchen, die die vielen Geräte 


in Uniform weiterführen kann. 


werkern und Facharbeitern Bau- 


von 
und Maschinen bedienen, sind es Elektriker, 
Zimmerleute und alle anderen Bayhandwerker, 
Bootsbauer, Binnen- 


Rohrnetzleger, Taucher, 


schiffer, Vermessungstechniker, Bauzeichner, 
Fern- 


Ma- 


Kraftfahrzeug- und Maschinenschlosser, 


meldeleute, Kraftfahrer, Büroangestellte, 
terialverwalter und Transportarbeiter und viele 
andere. Aber auch ungelernte Arbeiter, vor 
allem aus dem Bauwesen, werden in die Pionier- 
truppe eingestellt. Durch die berufsnahe Ver- 
wendung eröffnen sich viele Möglichkeiten der 
beruflichen Weiterbildung. So können beispiels- 
weise Soldaten der Pioniertruppe mit Volks- 
schulbildung und bestandener Facharbeiter- 
und Gesellenprüfung in einem Bauberuf wäh- 
rend der Dienstzeit die Voraussetzungen zum 
Besuch einer Meisterschule für das Bauhand- 
werk oder einer Berufsfachschule für Bautech- 
niker oder einer Staatsbauschule erwerben. 
Auch können während der Pionierausbildung 
militärische 


erworbene Berechtigungsscheine 


(Kraftfahrzeug-Führerschein, Bootsführer etc.) 
und Befähigungsnachweise (Meisterprüfung etc.) 
beim Wiedereintritt in das zivile Leben nützlich 


sein. 


In fast allen technischen Berufen besteht Nach- 


wuchsmangel. 


Für den Soldaten der Bundeswehr sind im Soldatenversorgungsgesetz Maßnahmen zur 


Berufsförderung festgelegt. Unteroffiziere und Mannschaften auf Zeit erhalten schon 


während der Dienstzeit Unterricht auf der Bundeswehrfachschule. 


Bei seinem Aus- 


scheiden, nach Ablauf der Verpflichtungszeit, erhält er Übergangsgebührnisse und 


eine einmalige Übergangshilfe, die sich nach der Länge der Dienstzeit und dem erreich- 


ten Dienstgrad richten und hat einen Anspruch auf berufliche Aus- und Weiterbildung. 


Unteroffiziere und Mannschaften, die zwölf Jahre gedient und das 35. Lebensjahr noch 


nicht vollendet haben, können auch einen Zulassungsschein für den öffentlichen Dienst 


erhalten. Ihnen ist eine bestimmte Anzahl von Stellen im öffentlichen Dienst vorbehalten. 











Theoretische und praktische Arbeit 
müssen sich ergänzen: Pioniere bei 
der Geländevermessung, Tragkraft- 
berechnung am Zeichenbrett, am 
Raupenbagger und Straßenhobel, 


Säge- und Bohrgerät, am Schwenk- 


kran und an der Planierraupe. 
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Nähere Auskünfte über die Laufbahngruppe der Unteroffiziere und Mannschaften in 
der Pionier- und ABC-Abwehrtruppe erteilt das zuständige Kreiswehrersatzamt. Offizier- 


bewerber wenden sich an die Offizierbewerber-Prüfzentrale, Köln, Höhe Straße 113. 
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